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Wie man sieht, so enthält dieses Wasser 
überhaupt nur sehr geringe Mengen vom fremden 
Stoffen gelöst, und unter diesen fast nur kohlen
saures Natron. 

Dasselbe scheint demnach als Trinkquelle 
einige Beachtung zu verdienen, welcher allerdings 
der Umstand entgegensteht, dass die Quelle 
wenigstens in ihrer jetzigen Beschaffenheit äus
serst wasserarm ist. 

Th. Fnchs. Zur Ley thaka lk f r age . 
Bei dem grossen theoretischen Interesse, 

welches sich an eine definitive Lösung der Frage 
über das Verhältniss unserer Leythakalkbildungen 
zu den marinen Tegeln knüpft, hielt es der Vor
tragende für angezeigt, im Nachfolgenden einen 
kurzen, vorläufigen Bericht über einige, im Lauf 
des verflossenen Sommers gemeinsam mit Herrn 
F. Kar re r durchgeführte Untersuchungen zu ge
ben, welche geeignet erscheinen, die früheren dies
bezüglichen Arbeiten dieser Herren zu vervoll
ständigen nnd zu ergänzen. 

1. Der W a s s e r l e i t u n g s c a n a l zwi
schen Baden und Vöslau. 

In unserer Arbeit über die Lagerungsvcr-
hältnisse des marinen Tegels zu den Leythabil-
dungen haben wir bereits angegeben, dass am 
Ausgehenden des Wasserleitungsstollen bei der 
Marienvilla in Vöslau die in stark geneigter Lage 
gegen die Mitte des Beckens zu einfallenden 
Bänke von Leythaconglomerat von marinem Tegel 
überlagert werden, welcher die charakteristische 
Foraminiferenfauna des Badner Tegels enthält (I.e. 
pag. 105); gleicherweise wurde daselbst ange
führt, dass am Dörfler Friedhof *) bei Baden die 
Leythaconglomerate der Weilburg von ansehnli
chen Tcgelmassen überlagert werden, deren ziem
lich reiche Conchylien- und Foraminiferenfauna ein 
Gemenge von Leythakalk- und Badner Formen 
darstelle (1. c. pag. 102). Im Verlaufe des Som
mers wurde nun die Aushebung des Wasserlei
tungscanales zwischen diesen beiden Punkten in 
Angriff genommen und zum grössten Theil auch 
durchgeführt. Allenthalben traf man unter einer 
wechselnden Lage von Diluvialschottcr unmittel
bar den Tegel und es lässt sich bereits nach dem 
jetzigen Stand der Dinge als vollkommen sicher 
betrachten, dass der Canal in seiner ganzen 
Länge im Tegel verläuft, in demselben Tegel, der 

V/ 

i) Friedhof St. Helena. 
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an den beiden Endpunkten des Canales, bei Vöslan und Baden, von den 
Leythaconglouieraten unterteuft wird. Beistehende Skizze möge ein Bild 
dieser Verhältnisse geben. 

Der Tegel ist im allgemeinen sein- reich an Pctrefacten und es 
gelang uns an einer Reihe verschiedener Punkte ziemlich ansehnliche 
Mengen von Conchylien zu sammeln. Folgende Angaben mögen ein Bild 
über den Charakter dieser Vorkommnisse geben: 

1. D ö r f l e r F r i e d hof (Nr. 336 des Profiles). Grünlich blauer 
fetter Tegel mit dünnen Lagen und Nestern von gelbem sandigem Gruss, 
3b" Species. Leythakalk- und Badner Formen gemengt, erstere über
wiegend. 

2. AVeit er g e g e n den Ranch st a l l g r a b e n zu. (Von 
Nr. 335—333 des Profiles.) Gelblich grüner Tegel, 30 Species. Leytha
kalk- und Badner Formen in nahezu gleichem Verhältnisse. 

3. Am A u s g e h e n d e n d e s R a u c h s t a l l g r a b c n s . (Nr. 329 
des Profils.) Grünlich blauer, fetter Tegel mit zahlreichen Petrefacten. 
Conus Dujardini, Columbclln nassoides, Buccinum Badensc, B. semistriatum, 
B. servaticosta, Tcrebra pertusa, Mure.v spiincosta, M. Partschi, Tiphys 
fhtuloHU-i, Fusus biUnealiis, Pleurotoma cataphraeta, rnmosa, pücalella, 
obeliscus, hiermit, turricula, manilis, coronata, Nuticu helicina, Crassalella 
moracica, Nucula Mayer!, Pectai cristutus etc. Im Ganzen circa GO Species, 
fast ausschliesslich Badner Formen. (Einen grossen Theil der Petrcfacte 
von diesem Punkte verdanken wir der Güte des Herrn H. Gonvers.) 

4. Vis ä vis Soos . (Nr. 320 des Profiles.) Dunkelblauer Tegel 
mit sehr viel Deiitalium Badeuse und Nulica keUr.ina, ferner Pleurotoma 
obeliscus, Mure.v gonioslontus, Ringicula buccineu, Buccinum Badense etc., 
im Ganzen 18 Species, ausschliesslich Badner Formen. 

5. Nr. 310 d e s P r o f i l e s . Hier taucht u n t e r dem Tegel eine 
kleine Kuppe von grobem, gelben Sand mit Gerollen hervor, welcher zahl
reiche Conchylien enthält. Lucina incrassata., L. Leoiäua, Pectuncidus 
pilosus. Cardita Jouauneti, Turritella Archimcdis, Conus Noac, Pyrula cin-
gidata, Mure.v sub/.avatus, Buccinum coloratum, Pleurotoma a&perulata, PI. 
Jouamieli etc. (Schichten von Euzesfcld oder Grund.) 

6. V i s - ä - v i s de r V ö s l a u e r Z i e g e l e i . (Zwischen 307 und 
308 des Profiles.) üben gelblich verfärbter, in der Tiefe dunkelschwarz-
blaucr, stark sandiger Tegel mit zahlreichen Petrefacten. Conus aute-
ddumanas, C. Dujardini, Ancillaria glandi/bnnis, A. obsoleta, Ringicula 
buccineu lilt., Columbclln nassoides li., Buccinum semistriatum It., Chenopus 
pes pelecuni, Murex spinicosta, M. goniastomus, Fusus bilineatus h., Pleuro
toma aspendata, PL brueteata, PL coronata, PI. turrieula, PI. 
dimidiala, PL Coquandi , PL obeliscus, PL pücalella, PI. Suessi, 
Xutica htdicinahh.,Corbnlagibba, Peclenspinulosvshh., P. cristatus etc. Im 
Ganzen 50 Species, fast ausschliesslich Badner Formen. 

7. G o l d e c k be i V ö s l a u . (Zwischen 305 und 306 des Profiles.) 
Wie vorher, in dunkelblauschwarzem, stark sandigem Tegel, zahlreiche 
Conchylien: Conus Dujardini, Ancillaria obsoleta, Ringicula buccinea k., 
Fusus bilineatus. Murex gonioslomus, Pleurotoma obeliscus, Natica helicina 
Jih. etc. Im Ganzen 24 Species, fast ausschliesslich Badner Formen. 

Es bleibt mir ZUÜI Schlüsse nur noch übrig besonders hervorzu
heben, dass die ganze vorerwähnte Trace der Wasserleitung, welche den 
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angeführten Daten nach fast ausschliesslich in echtem Badner Tegel 
verläuft circa 14° über der Thalsohle von Baden und den daselbst 
allenthalben anstehenden Leythaconglomcraten gelegen ist, so wie, dass 
diese Leythaconglomerate ihrerseits allenthalben unmittelbar auf dem 
Grundgebirge ruhen, wie dies bereits der äussere Anschein lehrt und wie 
dies durch die Brunnengrabung in der Villa Epstein auch direct nach
gewiesen wurde. (Wolf, Verh. 1868, pag. 167.) 

2. B runnenbohrung auf der Stat ion Vi5slau. 
Sehr wichtige Anhaltspunkte zur Beurtheilung der Lagerungsver

hältnisse der die Badner Bucht ausfüllenden Tertiärschichten geben 
uns die Resultate an die Hand, welche vor längerer Zeit durch eine 
Brunncnbohrirog im Wasscrstations-Gebäude der Station Vöslau gewon
nen wurden. Der Güte des Herrn Baudirectors Flattich verdanken wir 
nachfolgende Angaben über die dabei durchsunkenen Schichten >). 

Tegel . . 59° 
Tegel mit Sand . 15 
Sandstein und Schotter 2 
Tegel 8 _ 
Wasser, welches 75° hoch stieg. 

Es liegen ferner von dieser Bohrung 56 Scliläumiproben vor, welche 
mit der G. Klafter beginnen und bis zur grössten Tiefe reichen. Eine 
vorläufige Untersuchung derselben durch Herrn Karrer ergab, dass der 
Tegel, sowohl über als unter dem Schotter, dieselbe Foraminiferenfauna 
enthalte, welche im allgemeinen mit derjenigen des Badner Tegels über
einstimmt. Aus dem Sandstein und Schotter selbst liegen leider keine 
Proben vor. 

Nachdem es Herrn Karrer in neuester Zeit gelungen ist nachzu
weisen, dass die obersten Schichten des Terrains, auf dem die Bohrung 
begonnen wurde, aus sarmatischem Tegel bestehen, (es wurde in der 
Nähe eine Telegraphenstange neu eingesetzt und dabei 3' tief sarma-
tischer Tegel gefunden), scheint es wohl keinem Zweifel zu unterliegen, 
dass man bei Abteufung des Brunnens unter den sarmatischen Schichten 
unmittelbar auf Badner Tegel gestossen^sei. In der COsten Klafter wurde 
der Tegel sehr sandig und in der 75sten traf man auf einen 2° mächtigen 
Schichtencoinplex von Sandstein und Schotter. 

Die Reihenfolge der Schichten cutspricht aber vollständig der
jenigen, welche man an der Oberfläche antrifft, wenn man sich vom 
Vöslauer Bahnhofe gegen das Gebirge zu bewegt; auch hier trifft man 
an der Station die sarmatischen Schichten, in der Vöslauer Ziegelei die 
plastischen Badner Tegel, in der Umgebung von Goldegg in grosser Ver
breitung die sandigen Tegel und schliesslich unter denselben groben 
Sand und Gerolle mit der Euzcsfelder Fauna. Es scheint uns hieraus 
hervorzugehen, dass die Tertiärschichten auch hier jenen regelmässigen 
muldenförmigen Bau besitzen, den man bisher noch überall angetroffen 
hat, dass mit andern Worten der sarmatische Schichteucomplex hier wirk-

') Lieber denselben Brunnen hat bereita Herr Wol f vor längerer Zeit eine 
Mittlicilung «nacht. (Jahrb. 18G4. Verh. 58.) 
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lieb von dem Badner Tegel, dieser von dem sandigen Tegel und dieser 
schliesslich von Sand cind Gerolle unterteuft wird. 

Die wasserführenden Schichten in der 84sten Klafter gehören 
wahrscheinlich bereits dem echten Leythacouglomerate an. 

3. T. F. U e b e r d e n s o g e n a n n t e n L e y t h a k a l k v o n Möl-
e r s d o r f. 

Möllersdorf 

Tegel, ~"~/r<^ TtyA. Thjel 

D. Diluvialachotter mit abgerollten Petrefacten auf söcuudiirer Lagerstätte. Conita ventricoaua, Buccinum 
coloratitm, Irusus bilintialHa, Pteurmovia. aaperulata, Pf- apiraiia, PL obcU&coidea, Turritella turria, Den-
talium fiade?i/t?., Venus ap , Cardita Joua'tnett, Area sp., Spondi/tus Gaederopua, NuUiporaf CcTithiwm, 
rubtginosum, Melnnopsis Vindobonenaia, Melania kxiheri, Coatjeria Partactti. — P. Scholle Ton plattigem, 
wahrscheinlich sarruatischem Sandstoin. p. zerstreute Platten desselben Sandsteines. — 5. Block von 
sarmatiscuem Kalkstein, allseitig vom marinen Tegel umschlossen. — L. Blöcke von Leythaconglomcrat. 

Als ich im verflossenen Jahre die Ehre hatte, in Gesellschaft mehre
rer Freunde, Herrn Bergrath D. Stur auf einem Ausfluge in die Ziegelei 
von Möllersdorf zu begleiten, um den daselbst im Hangenden des Tegels 
vorkommenden Leythakalk zu besichtigen, fiel es mir sogleich auf, dass 
dieser sogenannte Leythakalk keineswegs zusammenhängende Massen 
bilde, sondern in der Gestalt loser Schollen und Blöcke auftrete, welche 
dem Tegel theils auf-, theils eingelagert erscheinen und eine sehr ver
schiedene pelrographischc Beschaffenheit zeigen. 

Da es jedoch nach Maassgabe der Verhaltnisse nicht anzunehmen 
war, dass diese Blöcke durch Menschenhand an diesen Ort gebracht wor
den wären und die Wirkung glaeialer Phänomene ebenfalls ausgeschlos
sen erschien, andere Ursachen des Transportes mir jedoch nicht bekannt 
waren; so glaubte ich diese Bedenken nicht weiter betonen zu sollen 
und hielt damals in der That die Thatsache für erwiesen, dass hier Ley
thakalk als jüngeres Glied auf dem Tegel liege. 

Seit dieser Zeit haben mir jedoch umfassende Studien der eigen-
thümlichen Störungen, welche sich so häufig in den oberen Schichten 
unserer Tertiär- und Diluvialbildungen zeigen, zahlreiche Beweise an 
die Hand gegeben, dass es auch eine, von glacialen Einflüssen unabhän
gige, bisher beinahe vollständig übersehene, selbständige Bewegung 
loser Terrainmassen gebe, durch welche selbst grosse Schollen und 
Blöcke ziemlich ansehnliche Strecken weit transportirt werden können. 
Ich habe über diese eigentümlichen Bewegungserscheinungen bereits im 
vorigen Jahre in den Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 
eine kurze vorläufige Mittheilung gegeben (Verh. 1870, pag. 253) und 
denselben Gegenstand seither ausführlicher in einer Sitzung der k. k. geo
logischen Reichsanstalt besprochen. (Verh. 1871, pag. 74). Da meine 
grössere Arbeit, welche ich über diesen Gegenstand vorbereite, bisher 
leider noch nicht zum Abschlüsse gebracht werden konnte, kann ich mich 
einstweilen nur auf jene beiden Mittheilungen berufen. Bereits in diesen 
habe ich jedoch darauf hingewiesen, wie sorgfältig man namentlich au 
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den Rändern der Tertiärbecken diese Erscheinung zu berücksichtigen 
habe, wenn man nicht Gefahr laufen wolle in schwere Irrthtimer zu ver
fallen. Es geschieht hier nämlich sehr leicht, dass die, aus der Tiefe auf
tauchenden, tieferen Schichten von ihrem Ausgehenden aus in eine ab
wärts gleitende Bewegung gerathen und indem sie sich eine Strecke weit 
über das nächst liegende Terrain ausbreiten, schliesslich jüngeren Schich
ten aufgelagert erscheinen. 

Ich habe bereits damals erwähnt, wie man bei Brunn in den oberen 
Schichten des Congerientegels grosse Blöcke von Cerithienkalk einge
bettet antreffe, wie bei Berchtoldsdorf der diluviale Localschotter von ma
rinen Mergeln überlagert werde, welcher zahlreiche marine Petrefacte 
und Brocken von Leytha-Conglomerat enthält, sowie, dass man in Grin-
zing bei einer Brunnengrabung, unter einer mehrere Klafter mächtigen 
Ablagerung von Amphisteginensand, zu meiner nicht geringen Ueberra-
schung auf sarmatischen Tegel stiess. 

Aus den Profilen, welche die von Herrn Karrer und mir gemein
schaftlich publicirte Arbeit: „Ueber das Verhalten des marinen Tegels 
zum Leythakalke" (Jahrb. 1871 pag. 67) begleiten, sind zahlreiche Bei
spiele dieser Erscheinung, in der Form schuttartiger Lcythaconglomerate, 
welche mit Blöcken festen Leythaconglomerates beladen den Badner Te
gel überdecken, enthalten und ist in dieser Arbeit zur Bezeichnung der
artiger Vorkommnisse der Ausdruck „verschobenes Terrain" ange
wendet. 

So wenig es nun zulässig wäre, aus den Vorkommnissen von Brunn 
und Grinzing den Schluss zu ziehen, dass die Congerienschichten älter 
als die sarmatischen, diese aber wieder älter als die marinen seien, oder 
aber aus den merkwürdigen Lagerungsverhältnissen bei Petersdorf zu 
folgern, dass unser Wiener-Becken nach der Ablagerung des Diluvial
schotters noch einmal unter den Meeresspiegel getaucht und mit neuen 
marinen Bildungen bedeckt worden sei; ebensowenig ist es zulässig, die 
dem marinen Tegel von Möllersdorf eingebetteten Blöcke von Leytha-
kalk als Beweis anzuführen, dass der Leythakalk jünger als der Te
gel sei. 

Um jedoch jeden Zweifel zu beseitigen und völlige Gewissheit dar
über zu verbreiten, dass die dem Tegel von Möllersdorf eingebetteten 
Felsblöcke daselbst auf seeuudärer Lagerstätte sich befinden, will ich 
nur noch das Eine erwähnen, dass der zweitgrösste der für Leythakalk 
angesprochenen Blöcke, und zwar gerade derjenige, welcher a l l se i t ig 
vom Tegel umschlossen wird, gar nicht Leythakalk, sondern sar-
mat ischcr K a l k s t e i n ist! 

4. F. K. Die Verhä l tn i s se des Le i tha -Conglo inera tes 
zum marinen Tegel bei Berchtoldsdorf . 

Es ist zuweilen und namentlich in einer Abhandlung *) eines unserer 
geehrten Freunde und Kenners des Wiener-Beckens die Behauptung auf
gestellt worden, dass der Tegel von Berchtoldsdorf (entsprechend der 
höheren Facies des marinen Tegels von Grinzing, Gainfahrn etc.) in der 
unmittelbaren Nähe des Rajidgebirges von einem Conglomeratc über
lagert werde, welches als Äquivalent des echten Leithakalkes zu be-

i) Jahrb. d. geol. Reichsanst. XX. Bd. 1870, pag. 319. 
X. t . geol. Eeiohsanslalt. 1871. Nr. 16. Verhandlungeu. 4 9 
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trachten ist. Auch wird behauptet, dass der Boden des Vierpatzteiches, 
welcher sich am südöstlichen Ende von Berchtoldsdorf im sogenannten 
Bnmner-Ort befindet, in blauen Tegel mit Gainfahrner Mollusken gegra
ben sei, während sich unmit te lbar am Teiche das Leithaconglomerat 
in ansehnlicher Höhe hoch über das Niveau des Teiches und des Te
gels erhebe. 

Was nun diesen letzteren Sachverhalt betrifft, so lässt sich nicht 
läugnen, dass dort die Dinge etwas verkannt worden zu sein scheinen. 
Vorläufig lässt sich nämlich als Thatsache constatiren, dass die Vier-
patzteiche zwar allerdings im Tegel gegraben seien, dass sich aber 
dieser bei näherer Untersuchung als en t sch ieden sa rma t i s ch her
ausgestellt habe, indem nur die typische PolystomeUa obhisa darin vor
kommt und zwar in ansehnlicher Menge. 

In ganz jüngster Zeit wurde gegenüber von den Teichen und zwar 
etwa dreissig Klafter von dem Teichrandc ab näher gegen Berchtolds
dorf, bei der neuerbauten Villa des Herrn Planer, ein Brunnen abgeteuft, 
der folgendes Resultat ergab: 

2 Fnss Ackererde, 
3 Fuss Schutt, 
8 Fuss 6 Zoll gelblicher, gegen die Tiefe blaugefleckter Tegel. 
Bei der Tiefe von 13'/2 Fuss traf man etwas Schotter, Wasser 

trat ein und stieg bis 7 i/a Fuss. 
Nun ergab die mikroskopische Untersuchung des gelben, zu oberst 

liegenden Tegel-Matcriales eine grosse Menge von Polystomellen, und 
zwar kleinere Individuen , die Untersuchung des blauen, aus der 
grössten Tiefe gewonnenen Tegels aber PolystomeUa aeuleata, Poly
stomeUa snbiimlnlicata, Polystomel/a crispu (klein), Rotalia Beccarü, 
Nonionina punetatn zum Theil in wirklich zahlloser Menge, eine Gesell
schaft von Arten, die für das Sarmat ische geradezu typisch genannt 
werden muss. 

Wären diese Tegel die marinen Thone von Berchtoldsdorf, so 
müssten sie eine ganz andere Fauna führen, und zwar j ene , 
die in allen von dor ther un te rsuchten sehr zahlre ichen Pro
ben aus sehr diversen Tiefen s te t s und cons tant aufgefun
den wurde. 

Der Brunnerort steht also wenigstens bis zu einer ansehnlichen 
Tiefe auf sarmat ischem Boden. 

Sollten die dort einmal aufgelesenen Gainfahrner Petrefacte nicht 
vielleicht aus einem tieferen Brunnen im Orte Berchtoldsdorf stammen, 
von wo sie der glückliche Brunnenbesitzer mit dem lästig gewordenen 
Brunnen-Materialc bei Nacht und Nebel in die stillen Wasser des Teiches 
versenkte? 

Die Höhen aber gegenüber der Teiche sind wohl kaum etwas 
anderes, als ein petrefactenleerer Sands te in der sa rmat i schen 
Stufe, der in einigen Bänken die besprochene Tegellage krönt. 

Nur als weitere Thatsache sei noch erwähnt, dass sämmtliche ganz 
nahegelegene Brüche im Brunnerort, und es sind deren nicht wenige, die 
5 bis 6 Klafter tief sind und sohin gewiss tiefer als die Sohle der Teiche 
reichen, in sarmat ischem Gestein angelegt sind. 
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Ja in einem derselben liegen sogar Congerien- Schichten als 
fester Congerien-Sandstein entwickelt oben auf. 

Es wird ferner behauptet (1. c), dass die Fälle, wo man beim Ab
teufen der Brunnen in Berchtoldsdorf unter dem Tegel auf Leytha-
Conglomerat gestossen sei, l e ide r nicht hinreichend sichergestellt seien 
und sich im besten Falle auf Erscheinungen reduciren lassen, wie sie 
ähnlich bei Mödling sind. 

Was diesen Punkt betrifft, so glauben ich und Freund Fuchs in un
serer Abhandlung „Uebe rdas Verhä l tn i s s des marinen Tege l s 
zum Ley t h a k a l k e " <) wohl hinreichend nachgewiesen zu haben, was 
die Sachlage ist und was der Wirklichkeit entspricht. 

Ich habe speciell in diesem Jahre wieder vielfach Studien an neuen 
zahlreichen Aufschlüssen in der Berchtoldsdorfer Bucht gemacht und 
darüber einige vorläufige Mittheilungen in Nr. 12 der heurigen Verhand
lungen der geologischen Reichsanstalt pag. 209 gebracht, welche dar-
thun, wie das Leytha-Conglomerat sich zu dem dortigen Tegel stellt. 

Nicht genug, hat sich durch einen, seither mitten zwischen die 
besprochenen Brunnen-Aufschlüsse abgetriebenen, ganz neuen Brunnen
schacht herausgestellt, d a s s dor t se lbs t n ich t nur die höhere 
Fac ies des marinen Tege l s auf e iner Bank Leytha-Conglo-
meratee von 5 Klaf ter Mächt igke i t , die eine sehr bedeu
tende, an Ka lksbu rg e r inne rnde Fauna führt, sich auskei l t , 
sonde rn auch, dass diese Bank Ley tha -Cong lomera t wieder 
von Tegel mit einer re ichen , Grinzing en t sp r echenden 
Fauna von etwa 4*/g Klafter S t ä rke unter teuf t werde, auf 
die dann abermals L e y t h a - C o n g l o m e r a t folgt. 

An der Grenze wurde hinreichendes und gutes Wasser erschlossen. 
Auch diese näheren Details werden in einer der nächsten Nummern 
unserer geologischen Studien folgen. 

Wenn jedoch gesagt wird, dass die Verhältnisse hier ähnlich 
wären jenen bei Mödling, so können wir dem nur unbedingt beipflichten. 
Die Verhältnisse sind in der That in beiden Fällen ganz dieselben und 
der einzige Unterschied beruht darin, dass, während der Tegel von 
Berchtoldsdorf die Foraminiferen-Fauna von Grinzing führt, der Tegel, 
welcher bei Mödling den Leythakalk überlagert, zum grössten Theil 
echte Badner Foraminiferen enthält. 

K.n. Panl. Vorlage der geo log i schen Karte des Sla-
vonischen Gebirges . 

Der Vortragende gab als Erläuterung der Karte, welche einen 
Flächenraum von circa 100 Quadratnieilen darstellt und den grössten 
Theil des Gebietes des Gradiskaner Grenzregimcntcs und des Pozeganer 
Comitates, sowie einen Theil des Veröcecr Comitates umfasst, eine ge
drängte Uebersicht der in diesem Terrain auftretenden Bildungen, welche 
sich folgendennassen gruppiren: 

1. Orljavagebirge: Granit (und Gneissgranil), krystallinische Schie
fergesteine (Gneiss, Hornblendegcsteine, Glimmerschiefer); paläozoische 
Quarzite und Schiefer, Triaskalk, Trachyt, Khyolith, Khyolithtuff. 

i) Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. XXI. Bd. 1870. p. 67—95. 
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